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1E den Tod des Religiösen rlehen WIr,
sondern seine Iransformation.

Marıa Darakı

Phänomen Sekten
Wo immer gegenwärtıg kırchenamtlıche nalysen A Lage rund IS Prozent der Gesamtbevölkerung 1980 habe dieser
vOon Glaube, Kırche und elıgıon abgegeben werden, ogeht Anteıl noch be]l etiwa fünf Prozent elegen. Mehrere Miılhlıo-
auch e1in ema, das kurz und bündıg als das „dek- CM Katholıken sollen Jahr für Jahr anderen relıg1ösen

ewegungen überwechseln.tenproblem“ bezeichnet WIrd. Miıt anderen Worten Wenn
von Sekten dıe ede Ist, dann vorrangıe 1mM Z/Zusammenhang In vielen westeuropäischen Ländern hat INan Wal kırchlı-
mıt JE nach Kontext tatsächliıchen oder vermeıntlichen cherseıts mıt dem Phänomen der Sekten und elig1Öö-
Gefährdungen oder totalıtären Versuchungen eben VO  — SCMN ewegungen en IET Um stärker sSınd N-
den roblemen. dıe VO diesem Phänomen ausgehen. wärtig, etiwa ın Deutschland und 1n Frankreıch, Staat und
Orthodoxe Hıerarchen 1n Osteuropa klagen über eine „Inva- Gesellschaft abel, iıhre Verantwortung auf diesem für S1e
S10N“ pseudorelıg1öser ewegungen In ıhren Ländern DiIie ungewohnten Gebilet entdecken. DIie säkularen (Gesell-
Ausbreıtung VO Sekten gehört In Miıttel- und Osteuropa schaften sehen sıch der drängenden rage gegenüber, InWIe-
seıt Jahren den Schattenseıiten des polıtıschen System- weıt sıch be1 den relıg1ösen ewegungen und Sekten eın
wechsels. Kırchlich brıisant ırd das Thema VOTI em da- Regelungs- un Eıngriffsbedarf selıtens des Staates

auftut.WL da dıe pastoralen Bemühungen VO  a Katholıken, E
theranern oder Baptısten VO orthodoxen Amtsträgern So unterschiedlich dıe Verhältnıisse In Westeuropa, den
zuweınlen 1mM gleichen Atemzug mıt den Aktıvıtäten interna- Demokratıien ıIn Miıttel- und Usteuropa SOWIE In e1-
t1ionaler Sekten angeprangert werden. Der amp das, NS Subkontinent WIE Südamerıka auch sınd gemelInsam
Was INa  z vereinfachend „Proselytismus” verräat t1ef- ist ihnen, da In Kırche und Gesellschaft häufıg e1In Iyp der
ogreiıfende Irrıtatiıonen darüber, welchen Stellenwer dıe OT - Wahrnehmung VON MHMEHUGCTECN relıg1ıösen ewegungen ANZU-

thodoxen Kırchen un sıch demokratisierenden Verhält- reifen ist, der diese immer schon und ın sıch für eiıne (Jefahr
Nıssen einnehmen können. hält, als problembehaftet einstuft.

Wırd eine solche Wahrnehmung dem Phänomen der VCI-

schliedenen Sekten und relıg1ösen ewegungenSekten In erster Linıe eiıne Gefahr? tatsächlıc gerecht” Irüben interessenbedingte Briıllen viel-
leicht 11UT allzusehr dıie Wahrnehmung? Was wAäare anderer-

In der katholiıschen Kırche Lateinamerikas fürchtet INa se1ts dıe Alternatıve? Würde INan CS diıesen ewegungen
gesichts des schnellen Wachstums VO  e Sekten und relig1ösen nıcht leicht machen, WCIN 11a e1 elıeße, sıch mıt
Bewegungen den ‚„katholıschsten“ un en Kontinen- ihnen L1UT dann befassen. W Justitiable Schwellen des
ten Im Zuge sıch intensiıvierender nordamerikanıscher FKEın- Strafrechts überschrıtten siınd? Öönnte hıer nıcht auch

eiıne sträfliche Naımvıtät geben?{lüsse hat siıch hıer dıe rel1ıg1öse Landschaft nachhaltıg verän-
dert Aus nla des Jüngsten Papstbesuches 1n Brasılıen Das Sektenphänomen VO  S vornhereın und ausschheblıc als
schätzte eın brasıllanıscher Religionssozi0ologe dıe nnNnan- „Problem  66 DZW „Gefahr hıinzustellen, immer schon
gerschaft neopfingstlerıscher Sekten 1n seinem Land auf ter dem Gesichtspunkt totalıtärer Beherrschung VON Men-
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schen betrachten, iIst keineswegs zwıingend, WIEe (e1l- Wenn sıch In orthodoxer Perspektive der Unterschie: ZWI1-
WweIlse hingestellt WIrTd. Im Gegenten: Dıiese Haltung verstellt schen den tradıtionellen chrıistlichen Kırchen des estens
den S auf dıe Vıelgestaltigkeıit des Sektenphänomens, und Sekten verwischt, ze1gt dıes, daß hıer zuallererst Ul
auft dıe gesellschaftlıchen und kulturellen Entwicklungen, dıe Wahrung eiıner verfestigten Identıität geht, In der das
dıe SA verantwortlich sınd, daß CS unter verschıliedenen Terrıtorium, der Kulturraum., dıe Ethnıe eıne oroße
außeren Bedingungen durchaus vergleichbaren Tenden- pıelen Egal mıt welchen eihoden Sekten hıer agleren.
Z kommt welche Glaubenswahrheiten S1e verkünden und welches
DIe Schwierigkeıit äng schon be1l der Bezeıchnung „Sekten Menschenbı1 S1e verbreıten für en terrıtor1ial ausgerichte-

(Jerade In der Jüngsten Vergangenheıt hat sıch dieser Be- tes kırchliches Selbstverständnıis legt CS sıch nahe., 1mM Wiırken
oT1 begrifflich negatıv aufgeladen, da sıch daraus eiıne CS oder neu-alter Gruppen WIE auch anderer Kırchen
grundsätzlıch abwertende Konnotierung erg1bt. Wer untier eıne Bedrohung sehen.
Sekten immer schon Grupplerungen mıt totalıtär-destrukti- Hıstorisch gewachsene christentümlıiche Verhältnisse. VOI Al
\ Eınstellungen versteht, kann diıese olglıc 11UT In Jeder lem hre weıtreichende Verzahnung mıiıt Kultur und Kunst
Hınsıcht problematısc finden Wer INn diıese semantische besıtzen In sıch ihren unzwelfelhaften Wert Nur kann dies

nıcht hınelintreten will, dem bleıbt nıchts anderes übrıg, nıcht verhindern, daß sıch dıe orthodox geprägten Länder
als versuchen, auf den Sektenbegriff weıtgehend VCI- Usteuropas 1ın dem Mabße, WIEe S1Ee offene Gesellschaften WC1I-

zıchten oder ıhn semantısch einzuschränken. [DIie Enquete- den, auch rel1g1Ös stärker pluralısıeren werden.
Auf andere Weıise hnlıch erhält sıch In Lateinameriıka.Kommıissıon des Deutschen Bundestages el nıcht zufällig

„Sogenannte Sekten und Psychogruppen“. Keın Kontinent DZW. Subkontinent ist gepragt VO der
katholischen Kırche WIEe dieser. 1ne abwehrende Haltunege
seltens der tradıtıonellen Mehrheitskıirche äandert Phäno

Pluralısıerung un Fragmentierung 1m Relıg1ösen ILCN der Pluralısıerung und Fragmentarısıerung VO  = el
o10N C das Eınströmen VO  = nordamerıkanıschen DIO
testantıschen Gruppen nıchts. Handelt CS sıch dochUnterschiedlichste Grupplerungen werden als Sekten be-

zeichnet: „klassısche“ Sekten W1e Zeugen Jehovas, Neuapo- Prozesse, dıe VOT dem Hıntergrund der allgemeınen er

stolische oder Mormonen: solche, deren Handeln In vielfa- nısıerung der lateinamerıkanıschen Gesellschafte sehen
S1Ind.cher Hınsıcht strafrechtlich relevant wırd @ Scientology).

Zuweılen werden [0) 20018 chrıstlıche Sondergemeinschaften Abgesehen VO  S der rage, ob Lateinamerıka In relıg1Ööser
Hınsıcht WITKIIC ıne solche Monokultur WAaT und Ist, für dıeund Freıikırchen Z Baptısten, Pfingstler, Charısmatiker)

genannt S1e ausgegeben ırd auch in diıesem Teıl der Welt 0)5

ganısıert sıch elıgıon LICU Relıg10s1ität ohne instıtutionelle1C Jjede relıg1öse Grupplerung Jjedoch, dıe Z ürgerl1-
chen Gesellschaft Dıstanz hält oder ıne als fundamentalı- Bındung breıtet sıch AaUS, Mehrfachbindungen werden aul

CI Veränderungen dieser Al lassen sıch In ffenen Gesellstisch eingestufte Bıbelauslegung betre1ıbt, ist 1m SOZ1alpsy- schaften nıcht UTGC den ıllen staatlıcher oder kırchlicherchologischen oder strafrechtlichen Sinne als destruktıv oder
totalıtär einzustufen. Von er iragwürdıge d

tellen abstellen oder entscheıdend modifizıeren.
Obwohl das gemischtkonfessionelle Europa schon se1ıt län-

WECINN Gruppen mıt spektakulären Selbsttötungsfällen
(Z Sonnentempler, chweız oder Terroranschlägen Crel1g1Ös weiıt wen1ger einheıtlic eprägt Ist, kann I11Lall

bıs heute nıcht SI0 daß der gegenwärtige ande|l ırchlıZ Aum-Shinrıkyo-Sekte, Japan) das mage HNECNETET rel1-
o1ÖSer ewegungen pragen cherseıts WITKI1IC akzeptiert würde. Wenn eıle der oroßen

Kırchen llliSs relıg1öse Grupplerungen immer Schon alsSekten WE 111a S1e denn überhaupt CNn wıll sınd „Problem  e ansehen, 1eg dies daran, daß eiıne überzeu-nıcht zuletzt USATUC eıner Pluralısıerung und Fragmentie-
I1UNS des Relig1ösen Sanz 1mM Sinne der allgemeınen Ent- gende Antwort auf dıe stärkere Indıyıdualisierung und Plu

ralısıerung VO  - elıgıon bısher nıcht gefunden wurde.wıcklungstrends der modernen Gesellschaft Daß diıese Ent-
wıicklung INn konkreten Fällen auch bedro  IC Folgen für Das Sektenphänomen sollte indes gerade hıerzulande qUaN-

ıtatıv auch nıcht überschätzt werden. DıIe Alternatıve ZULiMenschen mıt sıch bringen und staatlıchen Eıngrilfsbedarf Beheiımatung in eıner der oroßen Kırchen Ist In den allerme1l-nach sıch ziehen kann, besagt noch nıcht, daß I[L1all ualler-
sten Fällen eher dıe indıfferente Dıstanzıerung gegenübererst und 1m Kern VOI em miıt eıner problematischen, (Glaube und elıg10n als der Eıntriıtt In eiıne Empir1-womöglıch pathologischen Erscheinung iun hätte sche Untersuchungen welsen dıe Sekten als ein W al kon:

ıne kırchliche eTIOr1 dıe das Phänomen NCNn erstarken- stantes, aber durchaus auf nıedrigem Nıveau verharrendes
der oder LICU entstehender relıg1öser Grupplerungen zuerst Phänomen AaUsS, ohne deswegen lediglich SIn Randphänomen
als (jefahr betrachtet, anstatt CGS zunächst einmal neutral SseIN.
wahrzunehmen, deutet auft ıne Auffassung hın. dıe 1L1all als FEınen Weg gab und o1bt CS für dıe Kırchen auch bısher
latent hegemonıal bezeıchnen könnte und ZWAaT In jedem schon, Sekten und CCS relıg1öse ewegungen nıcht MUT
der dre1l genannten kulturellen Kontexte. In denen das Phä- als (jefahr und Problem betrachten. Im Entstehen dieser

Sekten sıch emerkbar macht, auft seine Weıse. Gruppen entdeckt mancher nıcht zuletzt Defizıte und
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Schwächen der pastoralen Eınbindung und Beheimatung kratısche Rechtsstaaten bıeten, daß S1E HEGUES relıg1öse Grup-
Ün dıe Kırche. Das ekten-Phänomen ırd insofern ZUT plerungen bılden, dalß S1Ee Mıtglieder olcher Gruppen WT -

pastoralen Herausforderung für dıe Kırchen den oder ihnen als Sympathisanten nahestehen. Das Pro-
Sosehr 6S zunächst egrüßen ISt, WECNN Kırchen das Phä- blem DZW. dıe (jefahr für dıe Gesellschaft kann letztlich A

der Sekten auch selbstkritisch angehen, diese als PTO- der 1mM Eınzelfall festzustellende, zweiıifelsifre1l bewe!l-
duktiven tachel 1mM eigenen Fleıisch betrachten selbst da- sende Mıßbrauch der elıgı1o0n totalıtären DZW proble-
hınter könnte sıch 1m etzten doch eıne Eınstellung verber- matıschen wırtschaftliıchen und polıtischen /Zielen SeIN.
SCH, wonach dıe pluralere relıg1Ööse Landschaft e1gentliıch Das bedeutet gerade nıcht, daß Kırche und Theologıe sıch
nıcht geben dürfte So als könnten Kırchen, sofern S1e hre nıcht mıt den ın diesen Gruppen verkündeten NnnNalten AUS-

Hausaufgaben 1L1UT gul machen, das Entstehen Olcher einandersetzen, dıe Führungsstile und verkündeten Jau-
Gruppen und ewegungen nachhaltıg verhindern. benswahrheıiten krıtisch efragen ollten ı@ ästıge
)Das nlıegen, dıe Sekten zunächst neutral als „Phänomen:: Konkurrenten auszusplonleren, sondern Strukturen und
und wen1ger Immer schon als „RrODIE  c oder „Gefahr Verhältnisse erkennen, dıe Mıßbrauch führen
zusehen, ist allerdings nıcht mıt einem vielleicht gul geme1ln- können: wach se1n Tür dıe TODIeme der Menschen,
(Cn, aber ıIn selinen möglıchen Konsequenzen verhängn1svol- dıe alt In diıesen Gruppen suchen, und ihnen JE nach 1h-
len Irenısmus verwechseln. DiIie elahren sınd VCI1I- INSIG Lage helfen können.
schieden WIEe dıe OnTEXTE. In denen diese Gruppen agleren:
Südamerıkanıschen Kırchen kann nıcht gleichgültıg seIN, Schnell schlägt Sektenkritik ıIn KırchenkritikCNn pfhingstlerische oder evangelıkale Gruppen Menschen
eher Z Flucht AUS der polıtıschen ırklıchker anımleren.
Wo psychıscher PUC und wirtschaftliıche Anreıze INn Miıttel- Vor em aber, für dıe unumgänglıche Unterscheidung
und UOsteuropa Z wecke der Mıtgliederwerbung eINgE- der (je1lster gewappnet SeIN. IDenn WT das ec auf Re-

werden, muß dıes Staat W1Ie Kırche auf den Plan rusren 1210NS- und GewIlssensfreiheit bejaht, muß deswegen dıie VO  Z

Wo sıch elıgıon In den westlichen Industrieländern als en dıversen relıg1ösen Grupplerungen vertireitenen Welt- und
Marktsegment erwelılst, In dem sıch untier dem Deckmantel Menschenbilder nıcht für gleichermaßen wahr DZW vertre(i-
der elıgıon glänzende Geschäfte machen lassen, Lasten bar halten Pluralısıerung 1m Relıgiösen ist keın Wert
derjenigen, deren relıg1öse Bedürfnisse ausgenutzt werden, sıch, sondern kann durchaus nsto/3 eiıner ıchtıg verstande-
ist dıe chwelle des Miıßbrauchs überschriıtten. HCN Apologetik des aubens SeIN. Je unübersıichtlicher das
DiIe Aufklärung der Kırchen über den Mıßbrauch VO Reli1- Angebot, dringlicher dıe Notwendigkeıt, S  Y hınzu-
g10N wırd eher (0)18 iinden. Je deutlicher S1e 1I11- sehen, sıch en Urteil bılden Der tradıtiıonell hohe Stel-
INeEeN oder zumındest In Verbindung mıt anderen enwert des Vernunftgebrauchs In Glaubensdingen, ıhre
staatlıchen und gesellschaftlıchen Kräften geschıieht. DiIie hochgradıige Vernetzung mıt Wiıssenschaft und Bıldung
Kırchen mMUsSsen Interesse daran aben, da ß hre Auftf- kommen den christlichen Kırchen 1erbe1l zugule.
klärungsarbeıt nıcht mıt dem 1Uum instıtutionellen Eıgen- FEıner allzu undıfferenzlerten Sektenkriti werden dıe Kır-

che indes noch AUS einem anderem TUn keinen OTrSCHUuinteresses belegt und damıt abgewertet WwIrd. ıne gesell-
schaftsdiakoniıische Arbeıt der Kırchen auf dem Gebiet der eısten dürfen Forcıilerte Sektenkriti seltens der Kırchen
Sekten könnte eıcht In Miıßkredit geralten, würde sıch der kann 11UT ZU leicht In OTIeENTIıCHE Kırchen- DZW Religi0ons-
erdae erhärten. dıe Kırchen betrieben diese Arbeıt VOTI krıtiık umschlagen. Dıe Kırchen können keın Interesse daran
allem, unlıebsame Konkurrenten auszuschalten. aben, daß dıe bürgerlıche Gesellschaft es das, W d iıhr
DIe Kırchen kommen gerade auch MEUGTEN relıg1ösen eWe- rel1g1Ös motivlerten Vergesellschaftungen TeMmM anmuteLl,
SUNSCH gegenüber nıcht umhın, Religionsfreiheit als ogrund- mıt einem immer schon mıt eIahren aSSOZ1l1erten ekKtenDe-
legende KategorIie für das Verhalten der Menschen mıt en oT1 belegt. Was sıch heute auf nıchtchristliche Gruppen C1-

Implikationen und Konsequenzen e nehmen. Relıg1- streckt, kann schon bald auf kırchliche Grupplerungen An-
onsireıheıt, dıe INan für sıch selbst In Nspruc nımmt, wendung finden
faßt iImmer auch dıe der anderen, und selen dıe Formen VO  = Den Kırchen mul CS darum iun se1nN, zwıschen der grund-
eligion, für dıe Menschen sıch entscheıden, auch noch legenden ejahung VON Relıgionsfreiheit und dem damıt
iremdartig. Wer Religionsfreiheit als (GGrundrecht beJaht, nıcht Dsolet gewordenen Rıngen anrneı und Men-
kann Sal nıcht anders., als dıe Entstehung CSl DZWw 1I- schenwürde ıne plausıble Balance finden Denn Pluralı-

slerung und Fragmentierung der verschırdenen relıg1ösentiger Grupplerungen als Faktum eıner sıch pluralısıerenden
relıg1ösen Landschaft zunächst einmal anzunehmen und sıch Landschaften lassen sıch nıcht ınfach aufhalten. Und auch
auf dıe veränderten Bedingungen für das eigene Zeugnı1s relıg1ös-kulturelle Prägungen, wertvoll S1e SInd, sınd nıcht
einzustellen. überzeıtlıcher Natur, sondern unterlhegen dem andel Kır-
Wenn G$S eın Problem 1m Zusammenhang mıt den Sekten chen, dıe diesen andel anwaltschaftlıch für dıe Betroffenen
und NCUETEN relıg1ıösen ewegungen o1Dt, dann esteht begleıten, ohne e1 ihr institutionelles Fıgeninteresse In
olglic nıcht darın., daß Menschen sıch der Möglichkeıten den Vordergrund schieben. eriullen eine Aufgabe, 1n der
der Relıigionsfreiheit bedienen, dıe ıhnen freiheıitliıch-demo- S1e nıcht ohne weıteres ersetzbar SINd. Klaus Nientiedt
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